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P r o t o k o l l 

über die L a n d e s v e r s a m m l u n g 11 71 11 der 

Frauenvereinigung der C.D.U. in Niedersachsen 

am l6.0kt.7l, 10 Uhr, 

Gaststätte "Leineschloß" 

Anwesend: 97 Delegierte (eingeladen waren 138 ~e legierte) 

Tages ordnung 
Punkt 1) 

Frau Margot Kalinke eröffnet die Landesversammlung und begrüßt die 
Delegierten aus den Landesverbänden Hannover, Braunschweig und Olden­
burg, sowie den Landesvorsitzenden der CDU in Niedersachsen , Herrn 
Minister aD Hasselmann. 

Nach der Bestellung der Yrotokollführerinnen Frau Land~sberger und 
l!1rau Dencker 

2.) Wahl der Manda~~~üfungskommis~ion 

Es werden folg ende Vorschläge gemacht: 

Frau Kusserow,Hannover als Vorsitzende 
Frau Assheuer, Bacl.zgtute:P. :... .·· ) a s V · 
Frau Prochnow, Braunschweig ) l ertreterlnnen 

Es wird festgestellt, daß zu diesem Zeitpunkt 86 Delegierte anwe­
s end sind. Für die Vorschläge zur Mandatsprüfungskommission werden 

abgegeben 86 Stimmen, davon mit "ja" 85, l Enthaltung. 

3.) Wahl der Stimmzählkommission 

Es werden folgende Vorschläge gemacht: 

Frau Krause-Junk, Hannover 
Frau Müller, Hannover 
Frau Kirchhöfer 11 

Frau Magnor 11 

Frau Ortmann, Neppen 
Frau Eints, Oldenburg 
Frau J.Yloshagen, Helmstedt 

als Vorsitzende 

Diese Damen werden als Stimmzählkommission einst~mmig gewählt. 

4.) Rechenschaftsbericht der Vorsitzenden 

Frau Kalinke bringt einleitend zum Ausdruck, daß sie nur für eine 
Wahlperiode als Vorsitzende kandidiert hat und es begrüßen ~irde, 
wenn man dies auch in Zukunft so hielte. Es könne ni6ht immer nur 
das Land Hannover den Vorsitz stellen, sondern die 3 Verbände so l l­
ten sich abwechseln, um auf diese Weise enger zusar.,menzuwachsen , 
uhd vor allem dem Nachwuchs eine breite Tür zu öffnen. l!'rau Dr . 
Becker-Döring hatte die Auffassung vertreten, es handele sich bei 
der \."[ahl zur Vorsitzenden nach dem Zusammenschl-uß der 3 Verbänd e 
um ein rotierendes System, nach der Satzung heißt es aber: "Es 
müssten im Vorstand immer alle Landesverbände repräsentiert se i n". 

Der Landesverband Braunschweig hatte Frau Dr . Becker- :Jöring für 
den Vorsitz vorgeschlagen. ~uch Oldenburg hat den Anspruch auf eine 
~andidatur zur Vorsitzenden angemeldet. Frau Kalinke schlägt ferner 
vor, daß dem neuen Vorstand möglichst eine Landfrau angehören so l l. 
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Die Frauenvereinigung in Niedersachsen kann erfreulicherweise einen 
erheblichen Zuwachs ihrer r1i tg_~_t.§_qer buchen. 
Der LV Hannover hat einen Anstieg von 1.046 weiblichen Mitgliedern 
zu verzeichnen, so daß er jetzt 3. 573 zahlende I•Ii tglieder hat. 

j)er LV Braunschweig hat 119 Mitglieder ~onnen und damit einen 
Htand von jetzt 792 Mitgliedern. 

Der LV Oldenburg hat 252 neue Mitglieder und jetzt einen Mitglieder­
stand von 842. 

Im Kreisverband J esermarsch gab es einen ~itgliederzuwachs von 154, 
in Norden sogar von 172 neuen Mitgliedern. 

1t. Sa-tzung muß die Jt'rauenvereinigung 2 Delegiertenversammlungen 
im Jahr abhalten. In der Berichtszeit wurde aber zu 6 .·Jelegierten­
versammlungen eingeladen. 

Der Kontakt zur Pres s e ist in den einzelnen Landesteilen unter­
schiedlich und müsste intensiviert werden. 

DE Adventstreffen mit Gästen aus den verschiedenen Prauenverbänden 
und den Delegierten der 3 Landesverhände hatten immer einen politi­
sch.Akzent. Durch vielf~ltige Veranstaltungen wurden Gäste im vor­
politischen rtaum mobilisiert. 

Die Frautt1wollen nicht abgeschoben werden auf Sozialbereiche oder 
zum Einsatz als ~ahlhelfer. 

J!'rau Benedix hat dafür ges orgt, daß die ~.'rauenvereinigung in Nieder­
sachsen jetzt einen Btat hat. 

Die weiteren Ausführungen im Rechenschaftsbericht der Vorsitzenden, 
der aus Zeitmangel abgebrochen werden musste, sind als Anlage beige­
fügt. 

5.) Aussprache 

Die Aussprache über den Rechenschaftsbericht und über das Referat 
von Herrn tiasselmann soll nach der Mittagspause erfolg en. 

6. Ent_lastung des Vor_standes 

Frau Kusserow- Hannover~ stellt den Antrag auf ~ntlastung des Vor­
standes. Die Entlastung wird einstimmig erteilt. 0omit ist der bis­
herige Vorptand zurückgetreten. 

8.) Wahlen 

Frau Kalinke übernimmt die ~ahlleitung für den neuen 7-köpfigen 
v·orstand. Wahlmodus l').ach der Verfahrensordnung der Bundessatzung 
der CDU § 43: "Die er ste Vorsitzende der lt'rauenvereinigung in Nie­
dersachsen ist schriftlich in geheimer v/ahl zu wählen. II Der Stimm­
zettel muß alle Namen der Kandidaten enthalten, 3/4 der aufge­
führten Kandidaten müssen angekreuzt werden, sonst ist der .iahl­
zettel ungültig. 

Ba.) Wahl der l.Vorsitzenden 

Frau Dr. Becker-Döring, Brauns chweig, erklärt, daß sie darauf ver­
zichtet, als Vorsitzende zu kandidieren, und schlägt für den Vor­
sitz Frau Ursula Benedix, Uelzen, vor. 

Frau Kröger, Oldenburg, dankt für den Vorschlag, als l.Vorsitzende 
zu kandidieren, möchte s ich aber aus beson deren Gründen für dieses 
Amt nicht zur Verfügung stellen. Sie s chlägt stattdessen gle i ch­
falls Prau Benedix vor. 
Weiter e Vors chläge werden f ür d i e l.Vorsitz ende nicht gema cht. 
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Inzwischen sind noch einige Delegierte hinzugekommen, so daß die 
Mandatsprüfungskommission festellt, daß 

97 Delegierte anwesend und alle stimmberechtigt sind. 

Es steht als alle_i~ige Kandidatin Frau Ursula B e n e d i x zur 
Wahl. Sie erklärt sich bereit, di e Kandidatur anzutreten. ~ie wird 
gebeten, sich kurz vorzustellen. 

Das Wahlergebnis lautet: 

97 abgegebene Stimmen, 97 gültige Stimmen 

Für Frau Benedix 93 Stimmen, 4 EnthRltungen. 

Auf die Frage von Prau Kalinke, ob sie das Amt annimmt, erklärt sich 
§rau Benedix dazu bereit. 

Sb) _\"fah~ der_2 __ Stellvertreterinnen 

.Für das Amt d er beiden Stellvertreterinnen schläer,t Ji'rau Landsberger 

Frau Dr.Becker-Döring 
und t rau Maria Köger 

vor, damit die Möglichkeit einer 
verbände gegeben ist. 

als vorsitzende des LV Braunschweig 
n " 11 11 Oldenburg 

engeren ~usammenarbeit der Landes-

Außerdem werden noch folgende Vorschläge gemacht: 
Frau ~)r.Henze, Frau Landsberger, Frau Flick, tr . VolkmannTSchlägep 

Alle Damen verzichten. 

Auf den Vorschlag von :B1rau Kalinke, bei nur 2 Vorschlägen die Wahl 
ern bloc'vorzunehmen, wird dieser mit großer Mehrheit angenommen. 

Für die \'fahl der Stellvertreterinnen wurden 

97 Stimmen abgegeben. 

Mit S4 Stimmen wurden Frau Dr. Becker-Döring und Frau Kröger 
gewählt, 

13 Stimmen waren ungültig. 

Sc) Als Beisitzeri nnen (höchstens 4 sind zu wählen) werden vorgeschlagen 

Frau Dr. Mari a Henze - Bildesheim 
Frau Christa Volkmann-Schläger - Hannover 
Frau Gerda Landeeberger - Hannover 
Frau Klara v. Oertzen - Oldenburg 
Frau Wiltrud Siebe - Goslar 
Frau Wilhelmine Bäumer - Nordhorn 
Frau Ingrid-Haide Kusserow - HPnnover 
Frau Gertrud Schubert - Helmstedt 
Frau Vera Hasse - Hannover 
Frau Hanna Knott - Bildesheim 
Frau Bannelore Reinicke - Hannover - Land 
Frau Almuth ~ommert - Bildesheim 
Frau Brigitte Stell - Emden. 

Gewählt ist, wer eine Stimme mehr a l s die Hälfte hat, erforderlich 
also mindestens 49 Stimmen. 

Es bewerben sich somit insgesamt 13 Kandidaten um das Amt der Bei­
sitzerin, 3 Kandidaten müssen angekreuzt werden- höchsten s 4, sonst 
ist der Stimmzettel ungültig. 

Die Wahl ergib t folgendes Ergebnis: 

Abgegebene Stimmen 97, davon 96 gültig, 1 ungültig. 

Stimmverteilung wie folgt: 

- 4 -

Ko
nr

ad
-A

de
na

ue
r-
St

ift
un

g 
AC

DP
 0

4-
07

0-
02

6-
1



- 4 -

Stimmverte i lung bei der ersten Wahl für d ie Beisitzerinnen: 

Frau Dr. Maria Benze 69 Stimmen 

Sie ist dami t in di e sem Wahlgang gewählt 
und nimmt die Wahl an. 

v Frau Landsberger 34 Stimmen 
Frau Volkmann 26 II 

' Frau v. Oertzen 29 II 

' Frau Siebe 16 II 

Frau Bäumer 26 II 

Frau Kusserow 47 II 

Frau Schubert 33 II 

Frau Hasse 25 II 

Frau Knott 9 II 

vFrau Reinicke 22 II 

~ Frau JV!ommert 19 II 

~ Frau Stall 14 II 

Frau Re inicke und Frau Knott verzichten für den 2. Wahlgang, sodaß 
nunmehr 10 Kandidaten aufzuschreiben und von diesen 3 durch Ankreu-
zen zu wählen sind. 97 Stimmen, davon 2 ungültig. 

Frau Kusserow erhält 64 Stimmen ) sie sind gewählt 
Frau Landsberger 51 11 

) u. nehmen d. Wahl 
an 

Frau Schubert 40 tt 

Frau Bäum er 32 II 

Frau v. Oertzen 29 
Fr;l;!u Volkmann 18 II 

Frau Hasse 16 II 

Frau Siebe 12 II 

Frau Stall 12 II 

Frau Mommert 10 II 

Es folgt ein 3. Wahlgang zwisch en Frau Schubert und Frau Bäumer, 
da diese im vorangegangenen Wahl-gang die nächstmeisten Stimmen 
haben. Für d iesen Wahlgang ist nur die einfache Mehrheit notwen­
dig. Es wurden abgegeben 

96 Stimmen, davon ungültig 3 . 

Es erhalten Frau Bäumer 49 
Frau 0chubert 44 

Stimmen 
11 

somit ist Frau Bäumer mit 49 Stimmen gewählt. 

Der _!_l~_e __ yorstand setz.!_ .?1-..2fl:~i~folgt zusammen 

Vorsitzende Frau Ursula Benedix 

Stellvertreterinnen 

Beisitzerinnen 

Frau Dr. Ilse Becker-Döring 
Frau Maria Kröger 

Frau Dr. Maria Hen ze 
Frau,~K~g~=Ingtid Kuss erow 
Frau Gerda Landsberger 
Frau Wilhelmine Bäumer. 

Referat des Vorsitzenden der CDU in Niedersachs en un~ der 
CDU-Landtagsfraktion, Landesminister a.D. Wilfried Hasselmann 

I 

In seinem Refer~t weist Minister Rasselmann daraufhin, daß die Wah-
len in Baden-Württemberg entscheidend für die Zukunft sein werden. 
Es ist also notwendig, daß di ese ;.,ahl gewonnen wird. Es hat sich 
bei der 1/ahl in Bremen gezeigt, daß di e Wähler weniger an außenpo­
litischen Problemen interessiert sind, sondern vielmehr an innen-

politischen. 
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Daher ist es notwendig, daß sich die CDU vor den Wahlen mehr den 
innenpolitischen Yroblemen widmet . 
Herr Hasselmann dankt Frau Kalinke für den beispielhaften Einsatz 
bei den ~ahlkämpfen. Er hebt hervor, daß sich Frau Kanlinke in ih­
rer langen politischen Laufbahn immer durch persönlichen Mut ausge­
zeichnet hat . Ferner dankt er Frau Ka~linke dafür, daß sie die 3 
Landesverbände der Frauenvereinigung zum Landesverband Nieder­
sachsen zusammengeführt hat. Sie ge.hör(r, zu den konservati'en Kräften 
der Partei, was gleichzeitig heißt, daß sie bereit ist, die Ent­
wickl ung der Probleme fortzuführen. Min. Rasselmann weist darauf 
hin, daß die CDU die Art des Ansprechens der jungen Leute ändern 
muß, um die jetzt stattfindende Geschichte zu verstehen. Junge Aka­
demiker haben keine Ahnung, wie es zu 1933 g ekommen ist . Wir werden 
wieder den Weg zur Knechtschaft gehen müssen, wenn wir glauben, daß 
Sozialismus demokratisiert werden kann. Die CDU muß sich dprum 
kümmern, wer und wie Geschichte in den Schulen unterrichtet wird , 
denn man darf nicht vergessen, daß in der Weimarer Republik 94 SPD­
Abgeordnete Hitler mit unterstützt haben. Unser Kultusminister, 
Herr v. Oertzen, will die Gesellschaft durch Institutionen verän­
dern. Es gibt eine Menge roter Zellen in ~iedersachsen,und d ie 
CDU wird f eststellen müssen, wer dazu gehört und wer für sie ar­
beitet, denn wir kennen die moderne Linke nicht. './i r müssen wissen, 
wo der Umsturz geplant und gestartet wird. Die roten Zellen sitzen 
in der Eehrheit in den pädagogischen Hochschulen. Die Jugend be­
hauptet von sich selbt, daß sich die Vorstellungswelt für sie g e­
ändert hat. Di e Anhänger der roten Zellen unterlaufen die Hedaktio­
nen'der Zeitungen, des .t'ernsehens und des Hundfunks. ·,'iir arbeiten 
mit zu einfachen Mitteln und lassen d ie Entwicklung nach rechts 
und links zu. Links wird gesagt, wir haben in der CDU zu viele 
Richtungen. Wir haben progressive und konservative; das ist richtig, 
denn die Meinung muß gebildet werden. Doch es ist notwendig, daß 
wir nach außen hin einheitlich auftreten, denn die SPD wünscht 
sich eine zersplitterte CDU. Herr Rasselmann gab zu, daß es keine 
andere Möglichkeit als Barzel für den Parteivorsitz gab, und auch 
er habe sich für Barzel ausgesprochen. Die SPD hat die Wahl von 
Barzel begrüßt . Wir werden aber einen Barzel präsenti eren, der 
nicht so ist, wie ihn die SPD will. Der neue Parteivorsitzende der 
CDU hat auf den Ausgang der :.'ahlen in Bremen keinen Einfluß gehabt, 
denn man weiß von anderen Wahlen, daß sich der größte Teil der Wäh­
ler bereits einige Wochen vorher im klaren ist, wen er wählen will. 
Wi r dürfen uns aus der politischen Mitte nicht verdrängen l assen, 
weil die SPD gern diese Mitte einnehmen möchte. Es muß gelingen, 
Strauß an di e Seite von Barzel zu stellen. 
Er kam sodann auf das Vorschaltgesetz zu sprechen, dem linkesten 
aller linken Gesetze. Es ist gegen die Vorstellung von Geist und 
Lehre.Dieses Gesetz zeigt, daß die Regierung in Niedersachs en nur 
Erfüllungsgehilfeder Parteipolitik der SPD istpenn sie hat keine 
Rücksicht auf and

1
ere Auffassungen genommen. lierr Rasselma nn be tont e 

ausdrücklich, daß die CDU das Leistungsprinzip vor das Anspruchs­
prinzip stellt und daran auch festhalten wird. 
Anschließend machte Herr Rasselmann Vorschläge für die Arbeit d er 
Frauenvereinigung : 
1.) Es sollte eingehend der § 218 diskutiert werden 
2 .) sollte man sich der Ba~sc!_l_gii~.3_e_1i~t~ annehmen und darüber 

in den Elternbeiräten sprechen 
3.) sollten sich die Frauen, die in den Elternbeiräten tätig sind, 

für d i e Schülerzeitungen interessieren, sie sammeln und an die 
Partei schicken, erkunden, woher das Ge l d dafür kommt, denn 
nicht alle Schülerzeitungen seien wirkliche Produkte der Schüler , 
sondern würden als Propagandamaterial woand ers gedruckt. 

4.) Ebenso wichtig ist es, sich mit dem Ehe-: ___ und_ Scheidungsrecht 
und den Scheidungsfolßen zu befassen und sich dazu auch in der 
Presse zu äußern. 

5. ) Sollte sich di e Prauenvereinigung der Verb~ echensbekämpfung 
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annehmen. Nach der Meinung von Herrn Hasselmann müsste es ~ühne 
und Buße geben, derjenige muß hart angefasst werden, der unsere 
Freiheit mißbraucht. Die Ausbildung unserer Polizei richte s ich 
mehr und mehr auf den Verkehr. Sie sind versucht wegzugucken, um 
nicht in schwierige Situationen verwickelt zu werden. Es bedarf 
somit die Polizei der besonderen BeobachtunP, der CDU. 

AgL- Nachmittag 

übernimmt Frau Benedix die Leitung als neue Landesverbandsvor­
sitzende und spricht Frau Kalinke -als ihrer Vorgängerin- Dank 
und Anerkennung aus. 0ie hebt noch einmal hervor, daß Frau Ka­
linke ein wirkliches Vorbild sei. Sie war immer mut~, immer op­
timistisch, niemals opportunistisch, stets bestens orientiert 
und ihre Heden immer druckreif. Sie trete so ein großes Erbe an 
und werJe sich bemühen, dieses Erbe, wenn es auch nicht l eicht 
sein wird, zu mehren. 

Frau Dr. Henze : Es ist Frau Kalinke zu danken, daß der Landes­
verband ~iedersachsen so gut arbeite t und daher lebendig weiter­
geführt werden kann. 

11.) Frau Benedix referiert sodann über das Vors chaltgesetz und die 
Orientierungsstufe. 

~rau Kalinke bittet 

1.) da keine Landfrau im Vors tand ist, immer geeignete 
Frauen einzuladen 

2.) die Pressearbeit zu aktivieren 
3.~.Informieren über Berlin-Abkommen. 

Sodann setzt sie ihren außenpoliti s chen Bericht, begonnen am Vor­
mittag, fort. ~r i st i m Konzept vorhanden und wird beigefügt. 

12.) In der Aussprache unter der Leitung von Frau ;Jr. Becker-Döring 
wird u.a. auf folgendes hingewiesAn: 

Die neue r aktik der SPD sei es, keine Demonstrationen mehr durch­
zuführen, sondern mit B~sis- und Projektgruppen zu arbei t en. Objek­
te sind Vorschulen, Lehrer, Lehrlinge, 11lieter. Auch die Kirchen 
werden unterwandert, was garnicht genügend bemerkt wird. ~s müss­
te Aufgabe der Frauenvereinigung sein, die lrauen zu sachlicher 
Argumentation vorzubereiten, zB in .Jochenendseminaren. Es ist eine 
Auf~lärung über das pol. Vokabular notwendig, auch muß man in der 
L; .ge snin, dieses Vokabular in die Sprache der weni.o.:er gebildeten 
Mens chen zu übersetzen. 
Frau Kalinke rät, bei N~chrichten, die einem zugetragenwerden un~. 
auf horchen lassen, die wuelle festzustellen. I l e 
Bs wird auf die erforderliche Intensivierung der ölfentlichen Ar­
beitder CDU hingewiesen und dabei erneut auf die Landeszentralen 
für pol. Bildung hingewiesen, die auch eine Reihe von Filmen be­
reithalten. 
13 .) Berlin-Reisen.Da Frau Uleer nicht anwesend ist, wird nur kurz 
erwähilt-;-daß d.Ie-Notwendigkei t, Berlin-,-ieminare zu veranstalten, 
nach wie vor gegeben ist, leider sind sie teuerer geworden. 

14. ) Frau Kalinke hat Sorge, daß der Frauenrat Instrument der SPD 
wercten könnte, da Herr Kubel aus seinem persönl. Fonds Geld zur 
Verfügung gestellt hat. Frau Landeberger teil t mit, daß vorläufig 
kein Anlaß zur Beunruhigung besteht, da 4 CDU-Frauen im Vorstand 
des Landesfrauenrates von Niedersachsen sind und nur 1 0PD-Fryu . 
SchlußW<?.!_~-~--EE.I?-.:!:!.__BeJ?..~Q_ix "Es ist verstärkt zu berücksichtigen, daß 
Erkenntnisse, die nicht wie bei der mrettleren Generation auf Erfah­
rungen beruhen, leichter manipulierbar sind". 
E_J?.d~ g,egep __ ]ß ~~~ {~-:-, _ / . / 

,, 71-i ~</ - 't (U ~//·-;. c: f?i· . 

,';4; '7 ~t;f-~ '--I)/ 1? L ~~~ 
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